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Wer keinen Darnp£ ablassen kann, der explodiert 
eines Tages. D as klingt iibcrzeugend, und eben dar­
um sind wir geneigt. ein soiches Dampfmaschincn­
modell menscblicheT Psyche fU r richtig zu halten. 
Kein WundeT, daB die Aggressionstheorie von Kon­
rad Lorenz, die solche ModellvorstclIung zu besta­
tigen scheint, auBcrst popular wurde. Dcr Mensch, 
so die Lehre, braucht ein Ventil , damit sich seine 
Aggression nicht staut; sonst namlich entladt sie 
sich eruptiv in Gewalt. JeW freilich gerat dieses so 
verfUhrerische Hypotbesengebaude ins Wanken. 
Wieder einmal erweist sich: Allzu plausiblen Leh­
ren soli ten wir mit besonderer Skepsis begegnen. 

Das wirklim 
Bose 
Von VitU8 Droscher 

HaB in den Augen und In der Gebarde. Aggression. der nach wie vor unbekannte Trieb 

J<da. de ,.;., Yub.olten on d ... Tri.eb-Hypo­
these der AWesnoD oTicn,cen. "50 wit sre 
Ko,muJ Lormz vor %Wolf jabreo in .eiDcm 

Bu~ .D~ ~g.n"OU1n~ BOsc" dugelegt hat, muB 
"':lllrlChCJoJu:h umdenk.en. Yor AUem jmc, die 
Loren~' I.ebre mi1lbtAuthen. urn un~eb.mmte 
Wu~usbrilth. all g.nz urilrlicbes Ge1Chchen zu 
<ntScbuldigen. konJlen die Verb.lrensforlChun; 
nitht I'nser . 1. An""'!t ih'e< Vcn.idi~uns .ul­
tuf.o. 

In Famkr.isen .rrtgt os di .. er '''Ile AuC,ch.n. 
do.Jl dor n.u ....... ngriff auf die bio lOj';isch. A·­
~r .. sions-Hyporhese .us Konrad Lorenz' <ig.n;, 
Sdlule kommt. Sein. Nothfolg.r .10 Dirrkror lm 
Mox-Plonck-tDlti,u, fU , Verh.ltcn,physiologi.;n 
See";esen, Dr. Wolfgang Wick/t<, Slum $im in 
seiner Kri.ik vor .Jltm auf ForlChungen 'on Dr. 
H.in:-U/,ich I/<}" am sl.ithe" Jnni.ut. 
. Eine ; .... im,ill. ~rii[7.. der Lorenz-Hypoth.se 
'n JOIn gef~lIen ; die ' e.rmcintiim. Unoen. dC$ 
Ehckncbs in Fomili. Bun,b . ... m. Sol.n~. zwd 
Pa ren. n dioser Fisch" in vcrschicdt.cn E<k<n 
cines Aquariums. leben. wurdc.n sio in t~hlid1t.:n 
h:umlotien Strcitertic:n mit den .. 'bOstnlO ~lch .. 
bolen but Lorenz. ihre AU rcWQD nindig 3US· 

toben. Dadu rm .ci der Fri.d.n z.., i,th.a d.n 
f.hcp;3.,nnern un [~rti nilnder gcsidurn_ • ;thmc. m:ln 
di ... n atht Z.ntimmr I.Ds.n. Fi'a,.,;· abOt·'di. 
N:achb:1rn wet, verloten sic. l.um die Gcltgcnhcit 
7.um permancnten .D;unpflbl .. scn". Somi, mu"" 
sidl unwcigerHch die immtr mehr 2nst1uendc: 
Agj:r<ssioa Qald "uf d.n Eb.par,n.,. e" dad. n. 
und ciner bri d"e dea .nd."" mi t ,odlid'<r Ge­
scrzm:.iuiskei[ um. 

Kerns[udi die .. r Deu[un~ is[ die ... nn.hme. 
d.~ ~.r Aggrossionstri.b im V.rlouf eini~er T.~. 
:on ,nn.a h.r_ also ohM 'ull.rm EinfluB (:). 
J~mC'r mc,h r Encrgie :t.ns3mmelc:. so 2:hnJich ..... ·'c 
d,e H2mblQ.51.'! den Urin, D:::u An;enautc: dr3.n-gc 
a.n. ~"r End.dung, <olwed. r auf h"rmlo,rnt 
Wes,e durm die .Sicb.,hcirs.,-enlilc · lii~limcD 
St.rC'u$ oder :;ixr~ wenn ,di(1:c, .. S:dl(~rht'iLS\·cntilc· 
'·.rUS"n, in .inor gmll.n Explo;ion. Di. Ur­
:;3ate da~u Ji.b~ jenscits cler Vcr:1_nC" ..... ortIichkcit 

d .. Men..nen 1m N.turges.O: de: iDnezkorper­
lith.n Energi .... ufl.dung des .Aggressioaruiebe.. 
Daher sti dieses-Bo~ nur .sogen3nne.-. 

N unmehr hot Hein.-Ul rid> Rey.r d •• Experi­
ment mi, - dem Eh.kroch dcr ~u",b.rscb. uber­
frUrt und in zn.hlrekhen Van adonen vufeinett. 
utwnis: lJill< m," .in P'rmen .lIcin mi t .im 
und schinne. ItS scg~n :aUt evrntuell storcndcn 
Rcize vo:'\ :l.uGcn :.'Ib, ,a lso se;cn :111f$. w:.t.s 
Smr.&. AnS', odor Assr.:ssi,· i[" .u.liiscn kOlin­
[ •• bl.iben b.id. Fisen. fri.dlidl verein •• ulld 
z .. ·ar iibcr Woenm unci ~on.tc binous. Kcin. 
Spur eines todlicl,en Sueits! 

\'\lie diescr .s(hw~rvAct;endc Widcrsprudl zu cr­
kHir('n i..u. wurdc im wciten:n Vcrlauf cler Expe­
rimentc deudi';'. 

Der Forscher untersuchte die Aggrcssions·Ent­
widdun~ bei 96 Buntbarsthen. Vor V .... um.be­
gin n totece e.r d~s A~&re5Sionsni vC':lu jeda ctn-
2cJnen Tiera. D.'"n $",Z[. C< .. ganz all . in in 
ein Aqulrium, 4C$SCI1 andc und Oedi.:gl'" Stf 
ytrhang, .... uen. Abet al l. Vicr,elnundc ginS" dn 
Vorhng . ur ulld ~.b dom G.sch 1 S Sekundcn 
laag den Blid< frei. D.bci bebmen .ic folgendl"S 
zu ,eben: a) 24 Bua[b.rscb. nur ein leern Aqu.­
r ium. b) 24 . ndote Buntb".cb. ih ron .ltbekalln­
ton Ehcpo rlncr und c} i8 ~nc!crc Bun[buAAe 
ClnCO f r~mdc:n An;c:nomn. Die san:tC' $d\i\U h"f 
rur jede! Ticr vjer '.ge bn~ mi. in •• esonlt 1 SO 
Vorst.lIuns.n . D.nnen wurd. dio A)llt«"ivit'[ 
jr:dc-s "tic.res ('(ncUt G-CIncss,·n, ul,d z,wu an dcr 
Anuhl dc r K,mpfl,.ndlun~en gc~cn d ••• is.''. 
Spicgelbild. 

H Stte Lorenz rcdlt, miiilu: d ie AlU:,reS-'5iviel t 
dor ., ... n Grupp. ,uf ein f:1.<: unt"r:i~liene! M.(\ 
anSOJthwollcl1 .cin. T • ."enlien aber sank 5io 
ausnahmslos auf gcnau die halbc Srarke abo Hin­
s~on wu in da:.n andercn Gruppen bd den 
Miinnchen oine deutlichc SteigeNng dec Ag&ressi­
vjeat zu beobad'lten, 

Hicr3us leiu::t ~cycr cine n~uc H tpcthesl: :ab: 
die Au'Gc:nf(i~-H rpo:hese. Danach in J;u /\n· 
w"cT!.!Icn de: ,As&rcuions-Encrgic nidn aur KrJ(:e 

zuruduulilhren, die im Korpuinneren standi, 
am Wc:rkc sind. sondern auf Rote von aullcn . 
jed .. mol, .... enn d .. Vorh",,& fUr IS Sekunden 
.. ufginG und .in Bun[b",th-Mj[nnenea <in.n ' n­
der.n Buntb.<SCh erblidi ... Sleigerte denen Ri­
nl.l)Sign:>1 .cine Aggressi .. it'i, unmezklicb um 
ein kl<ines Qu~ntum. N.m I SO Wied .. ho!un­
ge" wor d~nn di. AncriiT,ber.itsen.fl .uf etw. 
d.n doppa"ell Anf .. n:;swe .. hin.ui&<klemr<. 

l\.onr.1d Lorcn2' Buntbanme, deren Aquaric.n 
niche :tug.changt worden 'W':lrrn, sind w-thrs6e:in­
lien '"en ,·on Aull.nrcizen (Schrod< "0, ,"orilber­
i:chcndcll Pcrwncn) I1gsressi v g.est· nlmt \\.~ordcn 
und dann lui don . is,n<n Enep.rtner losses.n-
gen . 

Silld somit die N.rurgeset2c de.r _"ggr.Slioll 
SOlnl .ndert: ill s die '\'Om .rogcnarmten BOscn"? 
1m Fall. dOl" lIuntb"Kh. ohn. Z",oifcl j • . An­
dtrersci .. 1.1l[ sicb dit Lorcnz. Hypo[hc •• "on 
dor Ge<et1m.1liSkd, ci . .. 'ri.b ... b.nf.il. ohn. 
jedcn Zwe_ifel fu r and~re lIenuun nad! \Vic vor 
bcstatigen. zum Beispici fur die Bcutcfanghand­
lunsen der Raubk:z.t"Z.m. WUrde erwa der Be­
Ichleithcrieb ci "es erfolglos j,gcnden Leopardcn 
von T.g :tu T"j; m.n, eI. ,·orh.nd.ner Aullen­
rel%c immcr gcnngcr sa.tt nirkC'r l ~' ijrdt: t: _hicr 
nidn innerc: Krii(,c g~nz. "'-On "dbn immer mchr 
2nwOI.duC'n, mi.i6tc d::n Tiet b:l.ld "C'rhu 1\~(' r(1, 

Gib, c< nl<o 7.wei t rumh·cr;chieden< Typea 
,·on Assre..ion? W~htsthelnlich j,. Wolft,ns 
'yi&I., ho: <. jen< so lformul!~r<: .Di. "~.""­
$Ion ,·crsduede.nC'r Ticrprt.c:n kOSln;,c \1I1h::r$\."'H.~­
lidt kon~truien scin, .,vie j:L :lum In)cktcnrtuod 
und voo.mOge! :t .... ar beide :tum Flit ):"" lluse .. , 
aber .chr ,. .... cbi.d.n gtbau, . ind. • 

Wenn d;a lO isc, wtlme.r ;\ S!;{cssions:.rp ru .. 
mort d3nn im McnsdlcD_~ Dcr lorcnzt~·p mit un­
b .. iaflullb>r~ r ian .... r Anhoizung oder doc Wid<­
Icr<l"P des Sp.icherns sim an iu6,,~n Reizeo Ont­
:tilndendor ErrOj;Unsenl D . r Miin<hner V.rhal­
«n,for.th .. Dr. Thoma, ScJ,ul"c-\VWrtfm bot 
mchrt!re Jahre unter dCrI ~'ohl accrcssh·seen 
~\lcnschcll un~rcs E.rdb~lb: gdt'bt. \Sncer ..len. 
Koprj' scrn von Ncu6"in.,. Selb" hie< konme 

tr nicbt <inC!. einzisen Beleg FUr den LorenZtyp 
fi ndm . ... 11 ... ine Beobadltung.n deuton aul den 
Widilmyp. 

Nunmehr wird die Auaenre.iz-Hypothese vie! 
erkliren konnen l was mit dcr Lorenz-Theoric 
unvereinbar wJ.r: die Tatsachen. daB man den 
Aggressionstrieb dressicren. trainiercn und :lb­
dressieren kann, sowie die Phanomene der Trieb­
... -crOdun;. d~r Scns:ti,·:trunS und der Gov.,oh· 
nung. V,ele l'chldou,unscn nlcn,thlim.n V",),. I· 
lens .·crdcn sich jerzt richti~strHell lilSscn. Zum 
Beispiel u:ucrllt"Gt dcr ~tllnsd1 kcineswc~s einrm 
inncren Zwan, %.Urn s,lndioc:n Ab:,c3~ierenlnus· 
.stn sid1 qUJ.si .... Oll s-:)b.n oufbdcmdcr A~rC'J.SiotU'" 
gdiliu:. 

1m C.gen[ci l ... ·.nn man moinr, die< pcriodi.lcb 
tUn zu mUsscn. ~'ird m:n eln T¢il von iencr 
Kro ft, die - in Umkehrung des Goc[h.wortes 
- viclleicb, d,. Gut< will. und docb da< BS,e 
scnaf1t. In rncincm Budl uber die .. N:lturgcsc.hich­
te' sozialcn Verhaltcns.., in dem idt schon alle die 
n.uell ForAAung.n beh.ndell<. die zur "Kon2ep­
tion dt< ... uflonreiz-Hypothcs. lleradttu hind,:;n­
I<.n, AAri.b im berei, . ,"or . IDem J.h" • Wer 
emmal mi, sci nCr Frcchheit .ErrolJ; batte. vcr­
.purt bald darau! Lun. cine nocb grOB". Fred>­
hcit 2u)zuprobictcn _ .. v/" r:r rneiul . cr muS$c sci­
nt'll sc:l bstti tif; 4l0&,C's l.1.U1C'n A~~ro1iiollStricb dL's 
of(,teo unbcdingt au.s!cbcn und ~brc.lsi"rt:ll. trai­
nicrt ihn und wird . """ enn cr dies inlcnsiv bc­
trcib t, b:t1d zu cinelTI un:lusstehlidl :u:,:grcssivL'11 
Jileso!." 

Somit muR 3uch dlC~ von Lorenz ::tls A~f;tes­
sions-Ncutr'alisator cmpfohlene Rolle des Spons 
nou ubcrdamt ,..«den. 

Di. Bedeutu~ der n.uen Kon7.cplion dcr 
A"llenr. it-H ypotb .. e Ii .. , keine.",·cp _ in dcr 
Verb.nnung dcr Triel>-H ypoth .. e dcr AS~rc.­
. iol1, sondern dorin. d.1l die Tri.b·H)"po[hcsc 
nunmchr crwciecrt,. urnfomluJiC!rr und bcsse.r an 
die Geg.;,."h.i .. n menJdllicbcn Vcth~lt.ns 'n­
tep.ll, werden muli. Dies .... ird die Auil:.b. ocr 
".en"en j.hrc .. ;a. 
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BILD NICImAnt,ververoste 
Babyboom: Milde Winter und ein grosses Nahrungsangebot führen bei den Wildschweinen zu viel Nachwuchs. 

Tatar Saselater • treltag.18. November ROMS SCHWEIZ 

Klimawandel freut die Wildsauen 
In der Schweiz leben immer 
mehr Wildschweine - und 
richten stattliche Schäden an. 
Als Fortpflanzungsmotoren 
erweisen sich Klimaerwärmung 
und Umweltbelastung. 

Von Hannes Nussbaumer 

Zuerst der Bündner Bär, dann die Thur-
gauer Wildsau - die helvetische Tierweit 
bleibt in den Schlagzeilen: «Keiler (wo kg) 
rennt Grosi (821 über den Haufen», titelte 
der «Blick» Anfang der Woche. Aus bis 
heute ungeklärten Gründen attackierte ein 
Wildschwein im Kernmental bei Kreuz'in- 
gen zuerst eine Sa-jährige Spaziergingerin 
und dann einen Waldarbeiter. Beide erlit-
ten leichte Verletzungen. 

Der Vorfall ist ungewöhnlich Gar nicht 
ungewöhnlich ist dagegen der Umstand, 
dass sich der Zusammenstoss im Thurgau 
zugetragen hat. Das Thurgauer Wildut. 
envolk wird immer zahlreicher. Wie viele 
Schweine es sind, lasse sich nicht bezif-
fern. sagt der Leiter der Thurgauer Jagd. 
und Fischereiverwaltung. Roman Kistler. 
Beziffern lässt sich dagegen. was sie an. 
richten: luoo wurden den Thurgauer Bau-
ern Wildsauenschäden in der Höhe von 
15 000 Franken vergütet, in den letzten 
fahren lag der Betrag bei rund zoo 000 
Franken. Der Thurgau gehört wie der Aar-
gau oder Zürich zu den Kantonen mit der 
grössten Wildschweinpopulation 

Immer mehr Nahrung 

Für den Thurgauer Wildbiologen und 
Wildschweinspezialisten Hannes Geisser 
steht fest: Der Wildschweinbestand werde 
sich in den nächsten Jahren weiter ver-
grössern, wenn auch nicht im selben 
Tempo wie bisher. Weshalb diese Wild-
sauenkonjunktur? In einer Studie, die 
Geisser unlängst zusammen mit dem Zür-
cher Zoologen Heinz-Ulrich Reyer publi-
ziert hat, demontiert er die bisher verbrei-
tete Erklärung, dass der ausufernde Mais-
anbau die Fortpflanzung der Wildsauen 
befördere. Viel wichtiger 
seien andere Phänomene: 
der Klimawandel, die Be-
lastung von Luft und Bo-
den sowie der Umwelt-
stress der Laubbäume. 

Dass ausgerechnet ne-
gative Umwelteinflüsse 
die Fruchtbarkeit begüns-
tigen. erscheint auf den 
ersten Blick wie das Fazit 
eines Wunschtraums der 
seligen Autopartei - zeit ihrer Existenz de-
nunzierte sie alle Umweltbedenken als un-
begründet oder übertrieben. Der zweite 
Blick zeigt: Die Realität ist ein bisschen 
komplizierter und zum Frohlocken nicht 
so geeignet. Hannes Geisser erklärt: «Frü-
her trugen Buchen und Eichen alle fünf bis  

alle zwei bis drei Jahre.» In den so genann-
ten Mastjahren wachsen Unmengen von 
Bucheckern und Eicheln. Dass solche 
Jahre immer häufiger auftreten, wird in 
Fachkreisen als eine Art Panikreaktion der 
Bäume auf die immer schwierigeren le-
bensbedingungen gedeutet wärmere 
Temperaturen. trockenere Böden. 
schmutzigere Luft. 

Die Reaktion der Laubbäume sei ver-
gleichbar mit dem Verhalten von Tannen, 
die sich in ihren letzten Lebensjahren - im 
«Bewusstsein» des nahenden Endes - be-

sonders intensiv um ihre 
Fortpflanzung kümmern 
und Unmengen von Zar 
fett produzieren würden. 
so  Geisser. 

Den Wildschweinen 
beschert die Häufung von 
Mastjahren ein paradiesi-
sches Futterangebot. Die 
Folgen: Erstens lassen 
sich gut genährte Wild-
schweine vom Winter 

nichts anhaben, selbst wenn er bitterkalt 
ist. Zweitens bringen wohl genährte Mut• 
tersauen mehr. gesünderen und mithin 
überlebensfähigeren Nachwuchs zur 
Welt. Drittens führt das Grossangebot an 
Nahrung dazu, dass die Wilds.auenweib-
chen rund ein fahr früher als gewöhnlich  

erreichen Laut Geisser können in Mast-
jahren bis zu oo Prozent der Bachen Nach-
wuchs bekommen - in normalen Jahren 
sind es zo bis to Prozent. Dass die Winter 
immer kürzer und milder würden, komme 
den Wildschweinen zusätzlich entgegen. 

Für eine «verantwortungsvolle Jagd» 

Die von Geisser und Reyer präsentier-
test Erklärungen für die Wildschweinver-
mehrung seien in der Fachwelt breit ak-
zeptiert. erklärt der Thurgauer Amtschef 
Roman Kistler. Überdies stimmen sie mit 
den Beobachtungen der Praktiker überein. 
«Es hat sich etwas verändert», sagt Peter 
Schmid. Förster im Forstrevier Sissach im 
- bei Wildsauen ebenfalls seht beliebten -
Kanton Basel•Landschaft. Die Indizien: Ei-
chen und Buchen hätten «fast jedes Jahr 
eine Vollmast» und die Muttersauen prak-
tisch das ganze Jahr über Junge. «Wäre al-
les normal», so Schmid, «hätten die Ba-
chen nicht mitten im Winter Frischlinge.» 

Wie reagieren auf die Fortpflanzungs-
lust und ihre unerfreulichen Folgen? Dass 
sieh Massnahmen aufdrängen ist im Thur-
gau unbestritten - nur schon, weil die 
Schäden ins Geld gehen. Kein Wunder: 
Der Kanton Thurgau praktiziere das lan-
desweit «kulanteste Entschädigungssys-
tem». betont Kistler_ Die Schäden würden  

ohne Selbstbehalt vergütet. Dabei zahle 
der Kanton 85 Prozent, die betroffene 
Jagdgesellschaft 15 Prozent. Über 90 Pro-
zent der Thurgauer Wildschäden werden 
durch Wildschweine verursacht. 

Als «wirksamste Massnahme» bezeich-
net Spezialist Geisser die «veranrwor-
tungsvolle Jagd». Dazu gehrte, dass nicht 
die führenden Muttertiere einer Wildsau-
enrotte geschossen würden, sondern die 
Frischlinge. Werde ein Führungstier er-
legt. -zerfalle die Sozialstruktur der Rotte. 
Es entsteht eine marodierende Bande. Ge-
treu dieser Erkenntnis, versucht man im 
Thurgau wie in anderen Kantonen den 
Wildsauenbestand durch «korrektes Beja-
gen» (so Markus Brülisauer vom St. Galler 
Amt für Jagd und Fischerei) in den Griff zu 
bekommen. Offenbar mit Erfolg: Dass sich 
das Ausmass der 'timrinwer Wildsauen-
schäden in den letzten Jahren (auf aller-
dings hohem Niveau) eingependelt hat, 
deutet Amtschef Kitttier als Zeichen, dass 
die Bejagung Wirkung zeigt. 

Für den Sprecher von Greenpeace. 
Wel ngpo Tethong, geht es freilich um mehr 
als die Frage, mit welchen Methoden sich 
die WWduttenpopulation kurzfristig regu-
lieren lässt. «Der Fall zeigt. dass der Klima-
wandel in nächster Nähe stattfindet. Er fin-
det offensichtlich ganz subversive Wege, 
um in unser Bewusstsein zu gelangen.» 

Eichen und Buchen 
produzieren wegen 
der Umweltbelastung 
mehr Früchte. 
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Eine Bache onn Frischlingen: junge Wohlechweine kommen messe tni Frühjahr ZU/ Welt /BUM Maria; 

Wildschweine weiterhin auf dem Vormarsch 
Landwirtschaftsschäden nur durch Jagd eindänunbar? 

Die Wildschweinbestände in Europa haben soso stark vermehrt. Neue Studien deuten 
darauf hin, dass dies vor allem an den htufigeren Mastjahren in den Wäldern und den 
höheren Fraliktitm- und Wintertemperaturen liegt und dass Schäden in der Landwirt. 
schart nur durch die Jagd auf ein tragbares Mass reduziert werden können. 

Noch vot m Jahren wer das Wildschwein en 
der Schweiz cm seltener Gast. Nur hin und wie-
der venrne sich einen der Bomenizere aies 
Deutschland oder liankeeich in die Walder tat • 
lang der Sdl.eier Grenze Doch Mitte der 
1970er haue betaneen die Wildadreembesande 
in vielen Gebieten Europas plötzlich stark mzu • 
wachsen. Dadurch wurde eine regelrechte Wild• 
;Miteinwanderung auf dem Kontinent ausgelöst, 
die auch vor der Schwer nicht Halt machte. Ast 
Ende der 19gCler Jahre tauchten fast überall im 
Jura im Minellind und uu Tessin plötzlich Wild-
schweine auf. die sch in unerwartet hohem 
Tempo vermehren. Noch rit der Vonniuseh in 
vollem Gang Zurzeit lohnhieren die Schweine 
die Gebiete sudlich der A I Besonders errolg-
nue sind sie im Kanton St Gallen_ von wo sie 
bereu in Ruhtung Graubünden wandern Zudem 
erobern sec neue Lebensraume. In den Bergen 
steigen Wildschweine immer höher hinauf - sogar 
bis über dir Waldgrenze 

Spekulationen über dir Ursachen 

Die eiplosionsartige Zunahme da Bestände 
und die anschliessenden Wanderbevremmen der 
Wildschweine waren zunächst auch ruf Fachleut e 
ein Rätsel Spare wurde die Ausdehnung den 
Maisanbaus in Eumise pauschal als fluche Rar 
das Phänomen bezeichnet Tatsachlich tauchen 
nruöne Maisliulturen ilbendoponional häufig in 
den Schadenstansuken auf Genauere Studien 
jedoch fehltest. Doch nun haben Hannes Geiser 
vom NelleMetUlli in Frauenfeld und Hernm-
inna Reser vom Zootoeschen Immo der Uni-
santat Zunch anhand von Jagdstitutiken. Daten 
tu Verkehrsunfällen mit Wildschweinen und 
Sdaden in der Landwirtschaft Ihr den Kanton 
Thurgau Tibet einen Zeitraum von 25 Jahren der 
ahrlicben Bestand an Wildschweinen geizhätort 
und anschliessend mir mehreren sich verändern -
den Umweltfaktnan verglichen,  

Dabei zeigte sich, dass der Maisanbau nicht die 
einzige und schon gar nicht die wichtigste lirka • 
num für die Zunahme des Bestands und die Aus-
breitung der Art ist Vielmehr scheinen die immer 
häufiger auftretenden sogenannten %Ltsnahst mit 
besonders vielen Bucheckern und Eicheln in den 
Wäldern de Versnehrung der Wildschweine enge-
kurhell zu haben. Bei einem guten Futterangebot 
neige die An zu einer erstaunlich schnellen Ver-
mehrung =klirr Genier In guten Mamahren 
könnten bis tu 90 Prozent der Wildadiweenweib-
chen, der Bachen, Nachwuchs bekommen, vergli-
chen mit 20 bis 30 Prozent in normalen Jahren_ 
Weshalb die Mastjahre in immer kürzeren Zeit-
abstanden aufträten, sei nicht abschliessend ge-
tan, sagt der Wasenschalte Ein ZUSIMMte-
hang mit der Klirnaveranderung gehe aber als 
wahnehenlich 

Die Forscher konnten auch einen gurr direktem 
Einfluss der Kluruserwlmiune auf die Wild-
schweine rudzwesen Die von den Wessenschaf-
Inn ausgeweneren Temperaturdaten Ra den. 
Kanton Thurgau zeigen, dass die durchschnitt-
heben Itiluolus- und Wintertemperaturen über 
die betrachteten 25 Jahre deutlich angestiegen 
sind. Parallel dazu explodierte de Wildschwein-
bestand Geour und Rent befürdnen deshalb, 
das sich die Wildsawenproblematik mit nmeh-
mender Klimaerwärmung verstärken könnte Die 
Temperaturen itn Frühjahr und Winter betutflus-
sen laut Geisser vor allem die Sterbtnilke! der 
Fruchlinee In Jahren mir kalten und nassen 
Monaten im Frühjahr und frühen Freuten Ono 
Winter könne diese bis 2U 90 Prozent betragen. 
Einen deutlich geringeren Einfluss auf den Wild-
schweinbestand hatte dagegen die Ausdehnung 
der klaiskulturen im Thurgau Für Geister ist 
ass Resultat mcbt abcmuchend, denn Mais stehe 
den Wildschwemm nur senge Wochen an Jahr 
zur Verfügung. Eine solch zeitlich hefnstete Nah-
ningsressonite könne bei einem ausgesprochenen  

Allerimae wie dem Wildschwan kaum tio den 
bestand entscheidend sein 

Erhebliche Schilden 

%%lttrend sich die Jage über das Auftauchen 
des Schwanwildes freuen mögen, argem sch 
nett Landwirte aber die Allesfremer, die auf der 
Suche nach Nahrung in kurzer Zeit erhebliche 
Schäden an landwirtschaftlichen Kulturen veruo 
sachen können Mit der kontinuierlichen Zu-
nahme da Banane hat sich da Schaiknproble 
mauk dramatisch verscharrt Wurden den Land-
wirten beerldswetse im Kanton Aargau im Jahr 
1994 rund 150 000 Franken Entschädigung für 
Erntederlume bezahlt, waren es acht Jahre später 
bereits fast 600 000 Franken Allem in den Jahren 
1999 bis 2001 stieg die SanterZMItt wes alltr• 
lila .10 his 60 Prozent obwohl immer mehr 
Wildschweine geschossen wurden 

Um die Schaden an lanclwiruchalthelen Kultu-
ren auf ein ausgliche Man ZU reduzieren, wird 
die Jagd auf das Scbwarrwild seit einigen Jahren 
intensiviert Zudem weil den Tieren Futur/ im 
Wald angeboten, um sie VUITI Nahrunpangebot 
In der Kulturlandschaft abzulenken. Eine dritte 
wichtige Massnahme ist das Erstellen von Elek-
troraunen um %mildnaht Ackerflächen. Um her-
auszufinden. wie wirksam diese Methoden sind, 
haben Gassec und Reser die Wildsefraemacht-
den, die Cregetunasanahmen und den Wild-
uhwenbestand in 44 Jagdrevieren, ebenfalls im 
Kanton Iliwgzu untmucht.1  Die Resultate 
waren ernüchternd Das Ilinzatinen von Ader-
flachen hält die Wildwimene laut der Studie 
zwar von einzelnen, gut geschützten Gebieten ab. 
Weil die Tiere Met ihre Raubzüge dann kurzer-
hand in andere Gebiete verlegen, ist diese Mass. 
nahmt für eine kantonsweite Shadenueguliming 
erinamplot Ike Kanton Iluirmu. dein dieses 
korsdiungsratittat bereits vorliegt, hat umgebend 
reagiert und die bisher gewähren Subventionen 
fOt das Erstellen der Zäune gekürzt Auch die An-
zahl Ablenkungsfütterungen pro Jagdrevier habe 
keinen Einfluss auf die Hohe der Schäden gehabt 
Gerade im September und Oldobr. wenn die 
Fütterungen obre gressie Wirkimg entfalten sol-
len, beobachtete Geisser nur wenige Wild-
sassseine an den ktnstliehen Eunerstellen Tat-
sialich sind die Wissenschaft= überzeugt dass 
solche Fatteninem sogar Inneaprodukus sind, 
weil sre den Tieren während Monaten nnauliche 
qualitativ hochwertige Nahrung bieten. was web 
positiv auf den Bestand auswirkt 

Als beste Schadensverhütung stelle sich die 
Jagd heraus Je mehr kVildwhereme erlegt wur-
den, desto gennger waten die Schaden in da 
Landwirtschaft Die Jagd ist dreinsi-h anschei 
mied die einzige wirksame Massnahme, um die 
Schäden durch Wildschweine einmernumen unter 
Kontrolle zu halten. Die soeben vom Bundesamt 
Ra Umwelt Wald und Landschaft publizierte 
lagdstatnak bedingt diesen Befund. Dank der 
verkürzten Schonzeit wurden im Jahr 2001 deut-
lich mehr Wildschweine erlegt ab im Jahr zuvor. 
Gleichzeitig wurden deutlich weniger Schaden in 
den landielnschaftlicht" Kulturen festgestellt. 
Allerdings sollten die fuhrenden Rachen nidu ge-
lötet werden, well die gut inarmierte Rotte dann 
zur arturocherenden Bandes werde. die der die 
nächstbeste Kultur herfalle, sagt Geite=. Ne dem 
Wegfall des Leittiers gerate ausserdem der Fort-
pflanzuneszykJui der Rotte durcheinander Unter 
ausmalen Bedingungen werden Backen erst an 
neuen oder dritten Lebensjahr ein erstes Mal 
trächtig. Der Verlust der Leabache kann aber 
dazu führen. dass sich beeis einjährige  fiert 
fortpflanzen, Damit erhöht sieh die Zahl der 
Nadakornexn, was wiedenan die Schadenstua. 
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Hannes Geisser 
zeigt in seinem 
Büro Pläne und 

statistische Unter­
lagen zu seiner Dis­

sertation. 

~Mister Wildschwein" 
at promoviert 

Niemand in der Schweiz versteht zurzeit mehr von Wildschweinen als 

Hannes Geisser. Leiter des Thurgauer Naturmuseums. "Mister Wild­
schwein" darf sich jetzt Doktor nennen: Im Sommer hat die Universität 

Zürich seine Dissertation angenommen. Fünf Jahre Forschungsarbeit 

haben ihren erfolgreichen Abschluss gefunden. 

In einem wissenschaftlichen Vortrag würde Hannes Geisser das zwar nie 
sagen. Aber wenn man ihn fragt, gibt er ohne weiteres zu, dass er die 
Wildschweine mag: Die witzigen, ästhetischen Wesen mit einerunglaub­
lichen Ausstrahlung faszinieren ihn, auch weil es ihnen gelingt, sich 
innert kürzester Zeit neuen Umständen anzupassen. Kaum ein Laie hat 
je ein wild lebendes Wildschwein gesehen, obwohl derzeit zwischen 200 
und 300 Exemplare dieser nach dem Rothirsch grössten wilden Säuge­
tierart der Schweiz im Thurgau leben. 

Naheliegendes Thema 

Die Wildschweine verursachten im Thurgau gerade erste Probleme, als 
sich der in Arbon aufgewachsene Wildbiologe 1994 auf die Suche nach 
einem Thema für seine Dissertation machte. In Frage kam nur etwas 
Naheliegendes, denn Geisser hatte soeben eine Halbtagsstelle am 
Naturmuseum der Stadt st. Gallen angetreten. Sein Chef Heinrich Hal­
ler, der heutige Direktor des Schweizerischen Nationalparks, ermunter­
te den jungen Wissenschafter indessen mit Nachdruck zur Forschung. 

1995 einigte sich Geisser mit seinem Doktorvater, Professor Heinz-Ulrich 
Reyer von der Universität Zürich, auf ein Konzept. Bis 1997 verbrachte 
er seine ganze Freizeit damit, im Feld die Daten zu erheben. Es folgte die 
Auswertung des Materials mit statistischen Methoden. "Bei dieser Kno­
chenarbeit muss man aufPassen, dass man sich nicht verzettelt", meint 
Geisser im Rückblick. Hier scheitere man am ehesten, wenn man das Ziel 
aus den Augen verliere. Zuletzt musste die Arbeit noch geschrieben, also 
die Informationen aus den Tabellen herausgeholt und in Worte gefasst 
werden. 

Augustin Krämer, Chef der Jagd- und Fische­
reiverwaltung, unterstützte Geisser nach Kräf­
ten. Er stellte die Daten der Jagdverwaltung 
(nach Wunsch aufbereitet!) zur Verfügung, er 
vermittelte wertvolle Kontakte zu Thurgauer 
Jägern und fmanzielle Unterstützung vom 
Kanton, und er las die Arbeit in der Rohfassung 
durch. 

Wildschweinparadies Thurgau 

Was aber hat Geisser herausgefunden? Er woll­
te wissen, weshalb die Wildschwein-Bestände 
im Thurgau in den letzten 20 Jahren markant 
zugenommen haben, wo genau sie leben und 
warum, welche Faktoren für die angerichteten 
Schäden in der Landwirtschaft entscheidend 
sind und ob die Methoden zur Schadenverhü­
tung etwas taugen. Sein Fazit: Das Problem 
Wildschwein lässt sich nicht in den Griff krie­
gen: "Wir werden die Sauen nicht mehr los, und 
damit auch die Konflikte nicht." Die Konflikte 
lassen sich bestenfalls entschärfen. Noch nie 
nämlich fand das Wildschwein so gute Lebens­
bedingungen vor wie heute. Dabei gibt es noch 
wesentlich bessere Lebensräume als der Thur­
gau. Die Tiere werden sich mit Sicherheit wei­
ter ausbreiten, nachdem sie von Norden und 
Westen her eingewandert sind. 

Im Februar 1998 hat Hannes Geisser die Nach­
folge von August Schläfli als Leiter des Thur­
gauer Naturmuseums angetret~n. Das Museum 
hat unter anderem den Auftrag, naturkundli­
che Forschung mit regionalem Bezug zu betrei­
ben - für Geisser eine geradezu ideale Gele­
genheit, wissenschaftliche und konservato­
rische Tätigkeit zu kombinieren. Museumsar­
beit bedeutet ja, wissenschaftliche Erkenntnis­
se allgemeinverständlich umzusetzen. 

Auch Vögel sind spannend 

Und was sagt Geisser zum Titel "Mister Wild­
schwein"? Er freut sich darüber, als Fachmann 
konsultiert zu werden. Sein Fachwissen wird 
zumBeispiel vom Bundesamt für Umwelt, Wald 
und Landschaft benötigt, ebenso vom Kanton 
Thurgau. Negativ empfmdet Geisser den 
Umstand, dass erso in einer bestimmten Schub­
lade landet. Dort will er nicht bleiben. Seine 
Diplomarbeit befasste sich seinerzeit mit 
Vögeln, und auch die Wildschweine wird er mit 
der Zeit zugunsten eines andern Themas wie­
der verlassen. 

AnnaE. Guhl 
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Bauemplage und Festbraten 
Die Wildschweine fehlen sich in der Schweiz sauwohl: Unsere Äcker und 
Gärten sind e sie ein Schlaraffenland. Die Bauern beklagen hohe Schäden. 

Hanna 
Gem. 
INcedpe: 
Basr 
Bestand 
muss 
kontrolliert 
werden. 

  

Achtung, Gorahn Wildschweine lassen 
sich von Stressen nicht betendem. 

 

      

Letztes Jahr wurden In dar Schweiz über 
3000 WMschwege peserasse, Vor zwanzig 
ahmt hatten die 7.ireo in deir Schweiz nach 
Setlenheilawen ne.ne entwickelt sich das 
Schwernad manchenorts zum Bauern-
schnick, denn in vwursacM Flurschäden 
Malre und Getreideleider Im FrüNfng gra-

de liorstentere die Sest wieder 
aus, und in Hebe fressen 

sie den Baiern die Ernte 
weg. Die Felder ge-

ben auch hervorre- 

gendo Vrenocke für da Tiere ab Manche Sau 
will eire Frischingo neen loben in einem m-
naen Getredefeld als im Wald. wo Spazier-
genger stören. Kein Wurelor, dass nee lau-
em mehr Abschüsse fadem. 
-Es braeM eine konsequente Beiegurt. 
antatet Wasau-KennerHannes Geeser. Es 
sei aber sehe wichtig, dass das fachmannisch 
geschehe. betont de 32t9hrige Biologe und 
Lese des Thurgauer Naturmuseums. Denn 
sonst kannte für da Landwirtschaft ein noch 

grösseres Problem entste-
het Wildschwein körnen 
rdenich Kausschweino 
mit de tödicren Schwel- 
nopest anstecken. Für 
den Menschen In die 
krankhaft  zwar  unge- 
fährlich, aber um 

Wavenestall Wen sie fa-
tal. Warn ein infiziertee Wild-

salven durch die Jagd enge-
scheucht Ad, legt ce  ad der 
Flucht werte Strecken zunick 

- und vertanen dadurch de Seuche. 
-Es wüte besser-, sagt Getan -kran-
ke Tiere nee zu jagen. sondern vor Ort 
earebelneu lassen.• 
Genau deshalb wurde im Teeire 
Motsantonogoace diesen Hebet ein 
Jageerbot eilassen. In der übrigen, 
seuchentreien Schweiz versucht 
man da Bestende zu dezimierst 
Mit mässigem Erfolg, denn die 

WIldanweine  sich 
dank dem gnen usriruresanazoot 

nach wie vor sehr stark Unter ande-
ren,  auch etesnalb. well eire Mail-

chen Feinde wie  Woefund Lustas noch 
Ig verbreitet sind. 
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